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Landkreis
Barnim

I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 Umsetzung	der	Bundesinitiative	Frühe	Hilfen	seit	2013
•	 vierteljährliches	Treffen	der	steuerungsgruppe	kinderschutz	

seit 2007
•	 mindestens	vierteljährliches	Treffen	der	Lenkungsgruppe	

gem. § 3	Gesetz	zur	information	und	kooperation	im	kinder-
schutz

•	 Beschluss	der	konzeption	„kinderschutz	im	Landkreis	Barnim“	
durch	den	kreistag

•	 abschluss	der	kinderschutzvereinbarung	u.		a.	mit	Trägern	von	
kindertageseinrichtungen	und	anderen	Betreuungsformen	im	
Bereich	der	Frühen	Hilfen

•	 netzwerkarbeit	mit	den	kinderkliniken	im	Werner-Forßmann-
krankenhaus	eberswalde	und	im	immanuel	klinikum		Bernau	
sowie	mit	der	kinder		-	und	Jugendpsychiatrie	des	Martin-	
Gropius-krankenhauses

Visionen für die Zukunft:
•	 Umsetzung	der	vom	kreistag	am	14.	Juni	2017	beschlossenen	

konzeption	„kinderschutz	im	Landkreis	Barnim“
•	 evaluation	der	Umsetzung	der	konzeption	„kinderschutz	im	

Landkreis	Barnim“

Zukünftige Herausforderungen:
•	 erreichen	der	(werdenden)	eltern	zur	Vermittlung	der	ange	bote	

der	Frühen	Hilfen

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 einsatz	einer	Familienhebamme	ist	geplant	für	das	Jahr	2017,	

die	im	Jugendamt	des	Landkreises	Barnim	angestellt	sein	wird	
und	ein	fester	Bestandteil	der	konzeption	„kinderschutz	im	
Landkreis	Barnim“	ist

III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem NGK 
als wichtige Besonderheiten BB:
•	 das	ehrenamt	wird	durch	das	netzwerk	Gesunde	kinder	betreut
•	 zwei	eigenständig	handelnde	netzwerke	Gesunde	kinder	im	

Landkreis	Barnim	(standorte	in	eberswalde	und	Bernau	in	
Träger	schaft	des	Werner-Forßmann-krankenhauses	eberswalde	
und	der	Volkssolidarität	Barnim	e.	V.	)

•	 regelmäßiger	informationsaustausch	zwischen	dem	Jugendamt	
und	den	netzwerken	Gesunde	kinder	(u.		a.	durch	die	Teilnahme	
an	der	steuerungsgruppe	kinderschutz)

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
 Bundesinitiative:
•	 auf		-	und	ausbau	der	netzwerkarbeit	im	Bereich	der		Medizin

steckbrief	zum	entwicklungsstand

ansprechpartnerin:
Susann Pankow
Landkreis Barnim; Jugendamt, 
Am Markt 1
16225 Eberswalde
03334  214  15  93 
netzwerkkoordination.kinderschutz@kvbarnim.de
www.barnim.de
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kreisFreie	sTadT	
CottBus

I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 Zusammenarbeit	mit	netzwerkpartnern	wie	Jugendamt,	sozial-

amt,	Gesundheitsamt,	koordinierung	asyl,	freie	Träger,	Carl-
Thiem-klinikum,	kitas,	schulen,	Vereine,	div.	kooperations-
partner

•	 Teilnahme	und	Mitwirkung	in	arbeitsgemeinschaften,	regionalen	
und	überregionalen	netzwerktreffen	und	dem	Lokalen	Bündnis	
für	Familie	Cottbus

•	 entwicklung	und	Organisation	von	Fachtagen,	aktionstagen	und	
Weiterbildungen	zum	Thema	„Frühe	Hilfen“	

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 entwicklung	eines	Leitbildes	zum	einsatz	von	Familienhebam-

men	in	der	stadt	Cottbus
•	 einsatz	von	zwei	Familienhebammen,	die	in	Familienzentren/	

	Familienhäusern,	in	krabbelgruppen/eltern-kind-Gruppen	

Visionen für die Zukunft:
•	 Bundesweite	Verstetigung	der	Bundesinitiative	netzwerke	

	Frühe	Hilfen	und	Familienhebammen	und	erhalt	der	Landes-
koordinierungsstellen	

•	 Gewinnung	weiterer	Familienhebammen	und	/bzw.	installation	
des	Tandem-Projekts

•	 entwicklung	einer	seminarreihe	für	Fach	kräfte	und	eltern	zu	
Themen	der	Frühen	Hilfen	und	des	elternwerdens	und	eltern-
seins

•	 entwicklung	eines	„Babybegrüßungs-Päckchens“	für	eltern	
•	 Vernetzung	mit	weiteren	wichtigen	akteuren	in	der	stadt	zur	

entwicklung	neuer	Projekte	
•	 installation	einer	seminarreihe	Frühe	Hilfen	für	Fachkräfte	so-

wie	für	eltern

Zukünftige Herausforderungen:
•	 die	geplante	kreisgebietsreform	
•	 Gewinnung	von	Familienhebammen	und	vergleichbaren	Berufs-

gruppen	aus	dem	Gesundheitsbereich
•	 Begrenzte	finanzielle	rahmenbedingungen

	integriert	sind	und	verschiedene	angebote,	wie	z	.		B.		Beratungen,	
spezifische	Themen-Tage,	gemeinsame	koch		-	oder	spiel-
projekte	oder	Babymassage	und	entspannungskurse	anbieten

III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem NGK 
als wichtige Besonderheiten BB:
•	 regelmäßiger	austausch	mit	akteuren	im	Bereich	des	ehren-

amtes,	wie	der	Freiwilligenagentur	Cottbus	des	Paritätischen	
Landesverband	Brandenburg	e.	V.	und	dem	Jugendhilfe	Cott-
bus e.	V.

•	 intensive	Zusammenarbeit	mit	dem	netzwerk	Gesunde	kinder		
im	rahmen	der	Lenkungsgruppe	netzwerke	Gesunde	kinder	
und	gemeinsame	Projekt		-	und	Veranstaltungsentwicklung	in	
den	Frühen	Hilfen

IV. zusätzliche Maßnahmen zur Förderung Früher Hilfen:
•	 jährliche	durchführung	eines	Familientages	in	der	stadt	Cottbus

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der Bun­
desinitiative:
•	 Vernetzung	und	kooperation	der	akteure	zum	aus		-	und	aufbau	

bzw.	zur	Verstetigung	der	ansätze	der	Frühen	Hilfen
•	 erarbeitung	eines	konzeptes	zur	implementierung	des	Tan-

dem-Modells	aus	Potsdam-Mittelmark	gemeinsam	mit	der	Lan-
deskoordinierungsstelle,	dem	kompetenzzentrum	Frühe	Hilfen	
und	weiteren	netzwerkkoordinatoren*innen

Zusätzliche Aktivitäten in den Frühen Hilfen außerhalb der 
Bundesinitiative:
•	 auszeichnung	als	Familien		-	und	kinderfreundliche	Gemeinde		

2015
•	 Organisation	der	Fachtagung	„Zukunft	gewinnen	durch	Fami-

lienfreundlichkeit	in	städten	und	Gemeinden“	in	Cottbus	
•	 neuauflage	des	Familienatlas	Cottbus	„Familienfreundliche	

infra	struktur“	des	Lokalen	Bündnis	für	Familie	Cottbus

steckbrief	zum	entwicklungsstand

ansprechpartnerin:
Franziska Kupsch
Stadtverwaltung Cottbus; Jugendamt, Team Jugend und Familie
Karl-Marx-Straße 67
03044 Cottbus
0355  612  35  38
Franziska.Kupsch@cottbus.de
www.cottbus.de
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Landkreis
ElBE-ElstEr

I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 arbeitsgruppe/steuerungsgruppe	kinderschutz	–	Frühe	Hilfen	

auf	Landkreisebene	seit	2013
•	 regelmäßiger	Beratungen	zwischen	koordinatoren	kinder-

schutz/Frühe	Hilfen	und	den	Familienhebammen	des	Land-
kreises	ee	seit	2014

•	 arbeitskreis	der	eltern-kind-Gruppen	des	Landkreises	seit 2017

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 einsatz	einer	Familienhebamme	(für	0,5	Vze)	seit	2014
•	 ausbau	des	Familienhebammennetzwerkes	auf	insgesamt	drei	

eingesetzte	Familienhebammen	(jeweils	0,5	Vze)	seit 2016
•	 seit	2017	einsatz	von	zwei	Familienhebammen	

(0,5 Vze & 1,00 Vze)	

Visionen für die Zukunft:
•	 „Frühe	Hilfen“	–	smartphone	und	Tablet	applikation	als	infor-

mationssystems	für	eltern	sowie	werdende	Mütter	und	Väter	
gem. §	2	kkG

•	 auf		-	und	ausbau	des	Frühen-Hilfen	angebotes	u.	a.	für	
	Gemeinschaftsunterkünfte	und	Wohnverbünde	von	Flüchtlingen	
und	Familien	mit	Migrationshintergrund

Zukünftige Herausforderungen:
•	 ausbau	von	praktischen	angebotsstrukturen	(z	.	B.:	eltern-kind-

Gruppen,	krabbelgruppen,	Familienbildungsangebote	in	einrich-
tungen	der	kindertagesbetreuung)

•	 Verstetigung	bzw.	ausbau	der	angebotsstrukturen	der	Familien-
hebammen

III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem 
NGK als wichtige Besonderheiten BB:
•	 ehrenamtsstrukturen	(Familienpatenschaften,	elternakade	mien	

und	Familienstammtische)	ausschließlich	über	das	netzwerk	
Gesunde	kinder	in	elbe-elster

IV. zusätzliche Maßnahmen zur Förderung Früher Hilfen:
•	 fünf	eltern-kind-Gruppen	
•	 erziehungspartnerschaften	in	sieben	kitas,	durchgeführt	durch	

erziehungsberatungsstellen	

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
 Bundesinitiative:
•	 aufbau	und	Weiterentwicklung	eines	regionalen	netz	werkes	

zum	kinderschutz	und	der	„Frühen	Hilfen“	im	Landkreis	elbe-
elster

•	 einsatz	von	Familienhebammen

Zusätzliche Aktivitäten in den Frühen Hilfen außerhalb der 
Bundesinitiative:
•	 Familienbildung	über	angebote	des	netzwerkes		Gesunde	

	kinder,	erziehungspartnerschaften	an	kita,	eltern-kind-	
Gruppen,	Frühe-Hilfen-app

steckbrief	zum	entwicklungsstand

ansprechpartnerinnen:
Steven Börner & Silvana Rhein
Landkreis Elbe-Elster, 
Stabsstelle Strategie, Prävention, Netzwerke,  
Ludwig-Jahn-Straße 2, 04916 Herzberg / Elster
03535   46  35 - 54 / - 55
steven.boerner@lkee.de, silvana.rhein@lkee.de, 
www.lkee.de
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HEBAMMENVERBAND
BRANDENBURG e.V.

FamiliEnhEBammEn 
und FGKiKP‘s

I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen: 
•	 enger	austausch	der	Landesvertretung	der	Familienhebammen	

und	der	Landesvertretung	der	FGkikP’s	mit	der	Landeskoordi-
nation	Frühe	Hilfen,	dem	kompetenzzentrum	Frühe	Hilfen	und	
dem	MBJs	

•	 Teilnahme	und	Zusammenwirken	der	Landesvertretung	der	Fa-
milienhebammen	an	austauschtreffen	und	Fortbildungen	mit	
Hebammenlandesverband	Brandenburg	und	dHV	(deutscher	
Hebammenverband)

•	 Teilnahme	der	Landesvertretung	der	FGkikP’s	an	delegierten	
und	internen	Treffen	des	Berufsverbandes	der	kinderkranken-
pflege	(Bekd	e.	V.)		

•	 Teilnahme	der	Landesvertretung	der	Familienhebammen	und	
der	Landesvertretung	der	FGkikP’s	an	regionalen	und	über-
regional	arbeitskreisen

•	 Unterstützung	des	aufbaues	individueller	netzwerke		Frühe	
Hilfen	unter	einbeziehung	von	kliniken,	Gesundheitsämter,	
	Familienzentren	Beratungsstellen,	sPZ‘s,	kinderarztpraxen,	
	Jugendämtern,	kindertagesstätten,	Mutter-kind-einrichtungen

Visionen für die Zukunft:
•	 sicherung	eines	gesunden	und	geschützten	aufwachsens	für	

kinder
•	 Fortführung	und	ausbau	der	entstandenen	netzwerke,	Projekte	

und	strukturen	
•	 Fortlaufender	austausch	mit	allen	für	die	Frühen	Hilfen	rele-

vanten	akteuren	auf	regionaler,	überregionaler	und	Landesebene
•	 Bekanntmachung	der	angebote	der	Frühen	Hilfen,	der	

FGkikP’s	und	der	Familienhebammen	durch	gezielte	Öffentlich-
keitsarbeit	

•	 kontinuierlicher	Fachaustausch	über	die	Möglichkeiten	und	
Grenzen	des	angebots	der	Familienhebammen	und	der	
FGkikP’s	

•	 Zur	steigerung	der	effektivität	fortlaufende	berufspolitische	
	Gespräche	und	Treffen

Zukünftige Herausforderungen:
•	 Mangel	an	aktiven	Familienhebammen	und	FGkikP’s	bei	gleich-

zeitig	hoher	nachfrage	und	ansteigenden	Wartelisten

II. Einsatz von Familienhebammen und FGKiKP‘s:
•	 49	ausgebildete	Familienhebammen,	von	denen	aktuell	21	

	aktive	tätig	sind
•	 11	aktive	FGkikP	im	einsatz
•	 einsatz	der	Familienhebammen	und	FGkikP’s	im	rahmen	von	

Festanstellungen	in	kliniken,	Gesundheitsämter,	Mutter	kind	
einrichtungen,	freien	Trägern,	Jugendämtern,	Familienzentren	
oder	über	Honorarverträge	

•	 schwerpunkt	der	arbeit	der	Familienhebammen	und	FGkiPk’s	
liegt	in	der	stärkung	der	kompetenz	von	Familien	in	besonderen	
Lebenssituationen,	der	Beratung,	Begleitung	und	Unterstützung	
der	Familie	in	der	Phase	des	elternwerdens	und	elternseins	und	
in	der	Unterstützung	der	entwicklung	von	kindern

•	 FGkikP’s	bieten	zusätzlich	Beratung	zu	Fragen	der	kinder-
gesundheit

•	 angebot	der	Familienhebammen	und	FGkikP’s	ist	freiwillig,	
kostenfrei	und	mit	keinem	kontrollauftrag	verbunden

•	 Betreuungsumfang	liegt	bei	1	–	2	stunden	pro	Woche

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
 Bundesinitiative:
•	 schwerpunkt	der	arbeit	der	Familienhebammen	ist	die	stär-

kung,	Beratung,	Begleitung	und	Unterstützung	der	Familie	von	
der	Geburt	bis	zum	1.	Lebensjahr	des	kindes.	sie	unterstützen	
eltern	bei	der	gesundheitlichen	Versorgung	und	leisten	psycho-
soziale	Unterstützung.

•	 schwerpunkt	der	arbeit	der	FGkikP’s	ist	die	stärkung	der	er-
ziehungs		-	und	Beziehungskompetenz	und	die	ernährungs		-	und	
Beikostberatung	insbesondere	bei	Familien	mit	behinderten	
oder	chronisch	kranken	kindern,	Frühgeborenen,	kindern	mit	
regu	lationsstörungen	und	bei	anderweitig	belastenden	Lebens-
situationen.	sie	unterstützen	eltern	in	der	Gesundheits		-	und	
entwicklungsförderung	ab	Geburt	bis	zum	3.	Lebensjahr	des	
kindes.

steckbrief	zum	entwicklungsstand

Martina Schulze 
Hebammenverband Brandenburg e.V. /   Familienhebammen
Am Walde 1
14532 Stahnsdorf
0173   395  40  74
1.vorsitzende@hebammen-brandenburg.de
www.hebammen-brandenburg.de

ansprechpartnerinnen:
Heike Köhncke  
BeKD e.V. /  FGKiKP 
Robert-Koch Str. 2 – 12
16515 Oranienburg 
0176   60  01  63  54
hricht@gmx.de 
www.bekd.de
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Landkreis
havElland

I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 Gesamtsteuerung	des	netzwerkes	durch	netzwerkkoordina-

tion/stabsstelle	Jugendamt
•	 regionale	arbeitskreise	Frühe	Hilfen	/kinderschutz	mit	4 arbeits-

treffen	jährlich	pro	sozialraum
•	 zusätzliche	sozialräumliche	Unterarbeitsgruppen	mit	speziellen,	

differenzierten	arbeitsaufträgen	aus	dem	regionalnetzwerk
•	 strategiegruppe	als	steuerndes	Gremium
•	 durchführung	regelmäßiger	Fachtagungen	im	Gesamtnetzwerk

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 einsatz	von	6	Familienhebammen,	die	aufsuchend	tätig	sind,	

eine	Familienhebammensprechstunde	anbieten	sowie	in	
	Gemeinschaftsunterkünften	eingesetzt	werden

Visionen für die Zukunft:
•	 Qualitätssicherung	der	fachlichen	arbeit	in	den	Frühen	Hilfen	
•	 Fachaustausch	der	insoweit	erfahrenen	Fachkräfte	(isoFa)
•	 ausbau	der	Frühen	Hilfen	im	Landkreis	mit	optimaler	Flächen-

deckung

Zukünftige Herausforderungen:
•	 Fachkräftemangel,	vor	allem	im	Bereich	der	Frühen	Hilfen	

(	Hebammen)

III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem NGK 
als wichtige Besonderheiten BB:
•	 enge	kooperation	/Vernetzung	mit	dem	Havelländischen	netz-

werk	Gesunde	kinder	im	rahmen	der	durchführung	gemein-
samer	Veranstaltungen	/Fachtage	und	eines	regelmäßigen	
	fachlichen	austauschs	durch	koordinatoren	/innen	beider	netz-
werke	

IV. zusätzliche Maßnahmen zur Förderung Früher Hilfen:
•	 interkulturelles	Familiencafé	Frühe	Hilfen	untersetzt	durch	eine	

Familienhebamme	und	mit	musikalischer	Früherziehung

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
Bundes initiative:
•	 regelmäßiger	interdisziplinärer	Fachaustausch	der	akteure*innen	

der	Frühen	Hilfen,	informationsaustausch	über	das	jeweilige	
angebots		-	und	aufgabenspektrum,	klärung	und	Bearbeitung	
struktureller	Fragen,	erarbeitung	multiprofessioneller	Vereinba-
rungen	/Handlungsempfehlungen,	entwicklung	von	Fachkonzep-
ten	bzw.	arbeitsschwerpunkten	sowie	angebotsgestaltung	und	
entwicklung	im	Bereich	der	Frühen	Hilfen

•	 Qualifizierung	der	netzwerkpartner/akteure	im	Gesamtnetzwerk		

Zusätzliche Aktivitäten in den Frühen Hilfen außerhalb der 
Bundesinitiative:
•	 Baby-Begrüßungsdienst
•	 Havelländisches	netzwerk	Gesunde	kinder
•	 regionale	eltern	kind	Gruppen
•	 elternberatung	im	frühkindlichen	Bereich	mit	schrei	ambulanz
•	 BiB	-	Baby	im	Blick	über	eFB
•	 entwicklungspsychologische	Beratung	über	eFB

steckbrief	zum	entwicklungsstand

ansprechpartnerin:
Nicole Oetzmann
Landkreis Havelland/Jugendamt                 
Platz der Freiheit 1
14712 Rathenow
03385  551  25  02
nicole.oetzmann@havelland.de 
www.havelland.de



F
R

Ü

H E  H I L F
E

N

B
R

A
N D E N B U

R
G

I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 durchführung	von	2	landesweiten	Qualifizierungskursen	für	

„koordinatoren*innen	Frühe	Hilfen“
•	 etablierung	eines	arbeitskreises	der	koordinatoren*innen	Frühe	

Hilfen	
•	 Beteiligung	an	interdisziplinären	arbeitskreisen	und	Fachar-

beitsgruppen	auf	Bundes		-,	Landes		-	und	kommunaler	ebene	zur	
Weiterentwicklung	Früher	Hilfen

•	 Praxisbegleitung		der	netzwerkkoordinatoren*innen	und	durch-
führung	von	interdisziplinären	Fallbesprechungen	und	Fortbil-
dungsangeboten	in	den	Landkreisen	und	kreisfreien	städten

•	 Publikation	von	eigenen	Handlungsempfehlungen	und	Praxis-
beispielen	sowie	Multiplikation	aktueller	Fachbeiträge	

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 Qualifizierung	von	insgesamt	32	Familienhebammen	und	

FGkikP‘s	und	Unterstützung	beim	einsatz	

Visionen für die Zukunft:
•	 etablierung	und	Verstetigung	tragfähiger	netzwerke	Frühe	

Hilfen	mit	finanziell	und	politisch	abgesicherten	stellen	für	
die	netzwerkkoordinationen

•	 Verstetigung	der	Handlungssicherheit,	beruflichen	rollen-
klarheit	und	-		sicherheit	und	Grenzziehung	im	einsatz	bei	
Fachkräften	durch	verbindliche	strukturen	der	Fortbildung,	
Beratung	und	des	fachlichen	austausches

•	 verbindliche	abstimmungen	mit	aktiven	netzwerken	in	Bran-
denburg	zu	Frühen	Hilfen

•	 gemeinsame	öffentlichkeitswirksame	aktivitäten	von	Lan-
deskoordination	und	netzwerkkoordinationen	

•	 etablierung	und	gesicherte	einbindung	der	Familienhebam-
men	und	FGkikP‘s	in	netzwerkstrukturen

Zukünftige Herausforderungen:
•	 ausgestaltung	der	Frühen	Hilfen	über	die	neue	Bundes-

stiftung
•	 kreisgebietsreform	als	Herausforderung	für	den	erhalt	der	

bereits	etablierten	netzwerkstrukturen	in	den	Landkreisen	
und	kreisfreien	städten

•	 abgestimmte	Zusammenarbeit	der	netzwerke	kinderschutz,	
Frühe	Hilfen	und	Gesunde	kinder	auf	Landesebene,	in	den	
Landkreisen	/kreisfreien	städten	und	den	sozialräumen

•	 Zusammenarbeit	mit	Ärzten	/kliniken	verstärken
•	 schnittstellenarbeit	zwischen	unterschiedlichen	Fachbe-

reichen	und	anderen	netzwerken	fortsetzen
•	 stationäre	angebote	Frühe	Hilfen	aufbauen	und	etablieren

•	 etablierung	von	supervisionsgruppen	und	regelmäßigen	Fach-
gesprächen	so	wie	fortlaufende	Qualifizierungen

•	 Beschreibung	von	einsatzbereichen	sowie	ausschlusskriterien	
für	den	einsatz	von	Familienhebammen	und	FGkikP‘s

•	 durchführung	von	2	Qualifizierugskursen	für	Familienhebam-
men	und	FGkikP‘s

III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem 
Netzwerk Gesunde Kinder als wichtige Besonderheiten BB:
•	 Zusammenarbeit	der	Landeskoordination	Frühe	Hilfen	mit	der	

Landeskoordinierungsstelle	des	netzwerks	Gesunde	kinder	
zur	abstimmung	der	jeweiligen	aufgaben	und	Vermeidung	von	
Parallelstrukturen	der	netzwerke

•	 erarbeitung	einer	gemeinsamen	Handreichung	zur	Zusammen-
arbeit	der	netzwerke	kinderschutz,	Frühe	Hilfen	und	Gesunde	
kinder	im	Land	Brandenburg	durch	die	Landeskoordinierungs-
stellen

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
 Bundesinitiative:
•	 Praxisbegleitende	Unterstützung	beim	strukturellen	aus		-	und	

aufbau	und	der	konzeptionellen	Weiterentwicklung	multiprofes-
sioneller	netzwerke	Frühe	Hilfen	durch	die	Landeskoordination	
Frühe	Hilfen

•	 Förderung	des	interdisziplinären	Fachaustausches,	der	Quali-
fizierung	und	Beratung	der	Fachkräfte	durch	das	kompetenz-
zentrum	Frühe	Hilfen

•	 Mitarbeit	in	verschiedenen	arbeitsgruppen	des	nZFH

Zusätzliche Aktivitäten in den Frühen Hilfen außerhalb der 
Bundesinitiative:
•	 Öffentlichkeitsarbeit	und	Beteiligung	an	unterschiedlichen	Fach-

tagen	in	verschiedenen	Bundesländern	durch	Vorträge	und	
Workshops

•	 Mitwirkung	bei	den	Gesundheitszielen	des	BMFsFJ	auf	der	
Landesebene

steckbrief	zum	entwicklungsstand

landEsKoordination 
und KomPEtEnzzEntrum 

FrühE hilFEn

ansprechpartnerinnen:
Jenny Troalic
Landeskoordination Frühe Hilfen 
c/o Start gGmbH
Fontanestr. 71
16761 Hennigsdorf
03302  860  95  78
jenny.troalic@start-ggmbh.de
www.fruehe-hilfen-brandenburg.de

Bärbel Derksen
Kompetenzzentrum Frühe Hilfen
c/o Familienzentrum an der FH Potsdam
Kiepenheuerallee 5
14469 Potsdam
0331  270  05  74
kontakt@familienzentrum-potsdam.de
www.fruehe-hilfen-brandenburg.de18	regionale	netzwerkkoordinatoren*innen	in	den	Landkreisen	und	kreisfreien	städten
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I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 Zusammenfassung	aller	akteure	der	Frühen	Hilfen	(erziehungs	-	

und	Familienberatungsstellen,	schwangerschaftskonflikt-
beratung,	Familienhebamme,	netzwerk	Gesunde	kinder	und	
	Jugendamt)	in	einem	übergeordneten	landkreisweiten	arbeits-
kreis	„kinderschutz	/Frühe	Hilfen“

•	 entwicklung	von	Projektideen	entsprechend	beobachteter	Be-
darfe	im	Unter-arbeitskreis	„Frühe	Hilfen“	

•	 arbeitskreis-Mitglieder	fungieren	als	Multiplikatoren	und	an-
sprechpartner	für	Fachkräfte	und	Bürger	vor	Ort	und	unter-
stützen	die	regionale	und	überregionale	Vernetzung	mit	einrich-
tungen	der	Frühen	Hilfen

•	 das	aus	dem	arbeitskreis	entstandene	Projekt	„aufsuchende	
arbeit	für	schwangere	und	junge	eltern“	stellt	kontakt	zu	jener	
Zielgruppe	her,	die	von	den	übrigen	angeboten	Früher	Hilfen	
nicht	erreicht	wird

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 einsatz	von	2	Familienhebammen	auf	Grundlage	eines	Familien-

hebammenkonzeptes	seit	2015

Visionen für die Zukunft:
•	 ein	umfassendes	Frühe-Hilfen-konzept	für	den	Landkreis,	mög-

lichst	eingebettet	in	das	kinderschutz-konzept
•	 Verstetigung	und	Weiterentwicklung	der	angelegten	strukturen

Zukünftige Herausforderungen:
•	 Fachkräftemangel	(z	.		B.	Familienhebammen	und	vergleichbare	

Berufe)	
•	 enge	Förderkategorien	im	rahmen	der	Bundesförderung	er-

schweren	die	Finanzierung	der	zahlreichen	Projektideen	in	den	
Frühen	Hilfen	im	Landkreis

•	 Weitere	Familienhebammen	werden	gesucht
•	 die	Vernetzung	mit	dem	Gesundheitsbereich	ist	nach	wie	vor	im	

aufbau,	schreitet	aber	voran

III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem NGK 
als wichtige Besonderheiten BB:
•	 das	netzwerk	Gesunde	kinder	ist	im	Landkreis	flächendeckend	

aktiv
•	 Mit	rücksicht	auf	bereits	bestehende	ehrenamtsstrukturen	

schaffung	ergänzender	regionaler	ehrenamtsprojekte	in	Wildau	
und	Lübben	aus	Mitteln	der	Bundesinitiative,	die	ehrenamt	s-
tätigkeiten	planen,	koordinieren	und	in	netzwerke	einarbeiten	

IV. zusätzliche Maßnahmen zur Förderung Früher Hilfen:
•	 Finanzierung	einer	Personalstelle	für	die	eltern-kind-Gruppe	

schönefeld	aus	Mitteln	der	Bi	(2012	–	2015),	die	seit	2016	
über	den	Landkreis	finanziert	wird

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
 Bundesinitiative:
•	 etablierung	des	netzwerkes	Frühe	Hilfen	im	Landkreis	unter	

nutzung	der	Bundesinitiative	und	anderer	Bausteinen
•	 entwicklung	und	Umsetzung	von	Projektideen	gem.	Vorgaben	

der	Bundesinitiative

Zusätzliche Aktivitäten in den Frühen Hilfen außerhalb der 
Bundesinitiative:
•	 Familienbildung		-	und	Förderungsangebote	des	Landkreises	wie	

eltern-kind-Gruppen,	Beratungsangeboten	oder	Präventionspro-
jekte

•	 Wegweiser	„Frühe	Hilfen“	mit	mehreren	Hundert	datensätzen	
und	Homepage	

steckbrief	zum	entwicklungsstand

ansprechpartner:
Ronny Lindner
Landkreis Dahme-Spreewald, 
Amt für Kinder, Jugend und Familie
Beethovenweg 14 
15907 Lübben (Spreewald)
03546  20  17  18
ronny.lindner@dahme-spreewald.de
www.dahme-spreewald.de	
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I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 aus		-	und	aufbau	von	sechs	regionalen	steuerungsgruppen	auf	

initiative	kommunaler	und	kreislicher	akteure	unter	Federfüh-
rung	des	Jugendamtes	

•	 regelmäßige	austauschtreffen	zu	angeboten	in	den	Frühen	
	Hilfen,	Bedarfen	der	Familien	sowie	Planung	bedarfsdeckender	
angebote	und	Fachtage	für	akteure	der	Frühen	Hilfen	

•	 Verstetigung	der	schnittstellen	zum	Gesundheitsbereich
•	 überregionale	abstimmung	in	strategiegruppe

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 einsatz	von	2	Familien-Gesundheits		-	und	kinderkrankenpflege-

rinnen	und	-	pfleger	(FGkikP)	im	Jugendamt	(jeweils	1,00 Vze),	
die	Familien	vom	Übergang	in	die	elternschaft	bis	zum	3. Ge-
burtstag	des	kindes	begleiten	sowie	in	krabbelgruppen,	Mütter	-/	
	Väter-Beratung	an	4	standorten	im	LOs	aktiv	sind

Visionen für die Zukunft:
•	 steigerung	der	Familienfreundlichkeit	im	LOs
•	 ermöglichung	eines	besseren	Übergangs	innerhalb	der	Hilfe-

systeme	für	Familien
•	 eltern	sind	in	ihrer	rolle	gestärkt,	kennen	ansprechpartner	und	

nutzen	die	angebote
•	 Gesünderes	aufwachsen	von	kindern	im	LOs

Zukünftige Herausforderungen:
•	 Vernetzung	von	Jugendhilfe,	Gesundheitsbereich	und	weiteren	

akteuren
•	 kreisneugliederung	in	2019
•	 Flächenlandkreis	(dezentralisierung	der	angebote,	sozialraum-

orientierung)
•	 Gestaltung	von	Übergängen	nach	ende	der	Frühen	Hilfen	

(3. Lebensjahr)
•	 schaffung	geeigneter	Zugänge	zu	schwer	erreichbaren		Familien	

III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem NGK 
als wichtige Besonderheiten BB:
•	 das	netzwerk	Frühe	Hilfen	und	das	netzwerk	Gesunde	kinder	

in	LOs	werden	durch	eine	im	Jugendamt	ansässige	koordina-
torin	koordiniert	und	gesteuert

•	 nGk	verfügt	an	zwei	standorten	zusätzlich	über	2	regionalko-
ordinatorinnen

IV. zusätzliche Maßnahmen zur Förderung Früher Hilfen:
•	 „ein	guter	start	ins	Leben“	des	diakonischen	Werkes	Oderland-

spree	e.	V.	
•	 Finanzielle	Unterstützung	von	eltern-kind-/Familienzentren	als	

knotenpunkte	der	Frühen	Hilfen	seit	2014

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
 Bundesinitiative:
•	 Vernetzung	der	akteure	in	den	Frühen	Hilfen
•	 etablierung	des	angebots	der	FGkikP	
•	 erfolgreiche	Verteilung	des	Wegweiser	für	werdende	eltern	

durch	Gynäkologen	und	Hebammen	
•	 etablierung	einer	Webseite,	die	eltern	informiert	und	Fachkräf-

ten	und	akteuren	das	anmelden	zur	Qualitätswerkstatt	Frühen	
Hilfen	ermöglicht

Zusätzliche Aktivitäten in den Frühen Hilfen außerhalb der 
Bundesinitiative:
•	 netzwerk	Gesunde	kinder
•	 richtlinie	zur	Förderung	von	Unterstützungsbedarfen	für	wer-

dende	eltern	und	Familien	mit	kindern	von	null	bis	drei	Jahren	
(interaktionstraining	für	eltern	mit	psych.	erkrankungen;	spiel-
kreise,	krabbelgruppen)

•	 qualitativer	und	quantitativer	ausbau	der	eltern-kind/Familien-
zentren	als	regionale	angebotsstruktur	für	werdende	eltern	und	
Familien	mit	kindern	von	null	bis	drei	(sechs)	Jahren

•	 abstimmung	zu	fallübergreifenden	und	fallunspezifischen	ange-
boten	zur	Vermeidung	einer	doppelstruktur

•	 Zusammenwirken	mit	Verantwortlichen	im	kinderschutz

steckbrief	zum	entwicklungsstand

ansprechpartnerin:
Jeanett Kleinert
Kreisverwaltung Jugendamt
Breitscheidstraße 7
15848 Beeskow
03366  35  15  61
jeanett.kleinert@l-os.
www.landkreis-oder-spree.de
www.los-family.de
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I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 kreistagsbeschluss	zum	aufbau	des	netzwerkes	12/2013
•	 abschluss	des	strukturellen	aufbaus	des	netzwerkes	in	2014	
•	 Lenkungsgruppe	mit	politischen	entscheidungsträgern	
•	 koordinationsgruppe	(koordinatorin	des	Lk	und	vier	regionale	

koordinatorinnen)
•	 vier	regionale	netzwerke	Frühe	Hilfen,	analog	der	sozialre	gionen

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 Beratungs		-	und	Betreuungsangebotes	„psychische	erkrankung	

in	der	schwangerschaft	und	nach	der	Geburt“	unter	einbezie-
hung	der	Hebammen	/Familienhebammen	seit	2013

•	 schreiBabyambulanz	seit	2017

Visionen für die Zukunft:
•	 frühzeitige	Vermittlung	von	Familien	in	passgenaue		angebote	

aufgrund	funktionierender	Vernetzung	und	kooperation	der	
	akteure	der	Frühen	Hilfen

Zukünftige Herausforderungen:
•	 verbindliche	und	aktive	Mitarbeit	von	Fachkräften	des	Gesund-

heitswesens	in	den	regionalen	netzwerken	„Frühe	Hilfen“
•	 entwicklung	eines	gemeinsamen	Fach		-	und	Fallverständnisses	

für	Frühe	Hilfen	als	angebote	im	primärpräventiven	kinder-
schutz	auch	vor	dem	Hintergrund	des	Wechsels	von	Fachkräften	
in	der	Jugendhilfe	und	an	der	schnittstelle	zwischen	Jugendhilfe	
und	Gesundheitswesen

III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem NGK 
als wichtige Besonderheiten BB:
•	 das	netzwerk	Gesunde	kinder	übernimmt	seit	2013	die	regio-

nale	koordination	„Frühe	Hilfen“	in	einer	sozialregion	des	Land-
kreises,	dadurch	besteht	ein	enger	fachlicher	austausch

IV. zusätzliche Maßnahmen zur Förderung Früher Hilfen:
•	 2013	–	2014:	drei	eltern-kind-Zentren	wurden	in	drei	sozial-

regionen	auf		-	und	ausgebaut

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
 Bundesinitiative:
•	 regionale	netzwerkstruktur	mit	einem	hohen	Qualifizierungsan-

teil	der	netzwerkakteure,	um	ein	gemeinsames	Fach		-	und	Fall-
verständnis	zu	entwickeln	

•	 regionale	interdisziplinäre	anonymisierte	Fallberatung	
•	 schwerpunktarbeit	zu	psychische	erkrankung	und	Frühe		Hilfen	

(Beratung	und	Betreuung	für	psychisch	kranke	(werdende)	
	eltern,	schreiBabyambulanz,	arbeitskreis	schwangerschaft	
und	Psyche)

Zusätzliche Aktivitäten in den Frühen Hilfen außerhalb der 
Bundesinitiative:
•	 Finanzierung	von	drei	über	die	Bundesinitiative	installierten	

	eltern-kind-Zentren	durch	kreisliche	Mittel

steckbrief	zum	entwicklungsstand

ansprechpartnerin:
Anja Kohnke
Jugendamt Märkisch-Oderland
Klosterstraße 14, 15344 Strausberg
03346  850  64  17 
03346  850  64  09
fruehe_hilfen@landkreismol.de
 www.maerkisch-oderland.de

Anke Noack
Sozialregion Ost
03346  89  69  32
jungendhilfe-noack@diakonie-ols.de

regionale Koordinatorinnen: 
Birgit Triebel
Sozialregion Mitte
03341  27  11  40
birgit.triebel@drk-mos.de

Kerstin Knecht
Sozialregion West
03342  25  18  96
fruehe-hilfen@fhp-schwab.de

Maren Köpke
Sozialregion Nord
03344  41  96  15
koepke@stiftung-spi.de
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I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 entwicklung	regionaler	netzwerkstrukturen	unter	Federführung	

der	beiden	 freien	Träger	drk	Gransee	und	PUr	 in	enger	
Zusammenarbeit	mit	dem	netzwerkkoordinator	des	Landkreises	

•	 etablierung	eines	„Fachkräftenetzwerk	Frühe	Hilfen“	im	Land-
kreis	durch	regelmäßige	netzwerktreffen	

•	 enge	inhaltliche	und	organisatorische	Zusammenarbeit	mit	dem	
Oberhavel-netzwerk	Gesunde	kinder

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 einsatz	einer	Familienhebamme	und	einer	Familien-Gesund-

heits		-	und	kinderkrankenpflegerin	(FGkikP)	seit	2012
•	 das	angebot	ist	angebunden	beim	Oberhavel-netzwerk	

	Gesunde	kinder,	ansässig	in	den	Oberhavel-kliniken	GmbH	in	
Oranienburg	und	Gransee

Visionen für die Zukunft:
•	 alle	im	Landkreis	tätigen	Fachkräfte	der	Frühen	Hilfen	kennen	

das	„Fachkräftenetzwerk	Frühe	Hilfen“	und	können	von	ihm	
	profitieren

•	 Familienhebammen	und	FGkikP	sind	als	festes	angebot	über	
das	netzwerk	Gesunde	kinder	dauerhaft	für	den	Landkreis	
OHV	verfügbar

Zukünftige Herausforderungen:
•	 stärkung	der	angebote	der	Frühen	Hilfen	insgesamt,	insbe-

sondere	auch	im	ländlichen	raum

III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem NGK 
als wichtige Besonderheiten BB:
•	 das	Oberhavel-netzwerk	Gesunde	kinder	bietet	Familienpaten	

über	ehrenamtler	an

IV. zusätzliche Maßnahmen zur Förderung Früher Hilfen:
•	 Fertigstellung	eines	Online-angebotes	
	 (www.netzwerk-oberhavel.de),	der	über	600	anbieter	und	ko-

operationspartner	in	den	Frühen	Hilfen	im	Landkreis	OHV	für	
Fachkräfte,	als	auch	Bürgerinnen	und	Bürger	zusammenfasst

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
 Bundesinitiative:
•	 enge	Zusammenarbeit	mit	dem	netzwerk	Gesunde	kinder	und	

den	Oberhavelkliniken	GmbH
•	 Organisation	der	regionalen	netzwerke

steckbrief	zum	entwicklungsstand

ansprechpartner:
Frank Hartwig
Landkreis OHV / FB Jugend
Adolf-Dechert-Straße 1 
16515 Oranienburg, 
03301  601  48  64
frank.hartwig@oberhavel.de
www.oberhavel.de

regionale Koordinatorinnen: 
Viviane Zipperling
OHV Süd
03306  79  69  24
fruehehilfen@drk-gransee.de

Christoph Zarft
OHV Nord 
03301  20  61  74
fruehe-hilfen@purggmbh.de
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I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 netzwerktreffen	der	Familienzentren
•	 Mitwirkung	bei	kitaleiterinnentreffen
•	 sozialraumbezogene	arbeitskreise
•	 Lenkungsgruppe	netzwerk	Gesunde	kinder

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 einsatz	einer	Familienhebamme	zu	Begleitung	(werdender)	

	eltern	und	Familien	im	gesamten	Landkreis

Visionen für die Zukunft:
•	 Flächendeckende	angebote	und	Vernetzung	der	Frühen	Hilfen	

mit	guter	erreichbarkeit	für	alle	(werdenden)	eltern	und	Familien
•	 netzwerkübergreifende	Fortbildungsangebote	für	Familien

Zukünftige Herausforderungen:
•	 Überwindung	der	räumlichen	wie	auch	mitunter	fachlichen	

	Barrieren	im	sinne	der	gemeinsamen	präventiven	arbeit

III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem NGK 
als wichtige Besonderheiten BB:
•	 regelmäßige	Teilnahme	und	Mitwirkung	in	der	Lenkungsgruppe	

des	nGk
•	 einbezug	in	netzwerkarbeiten	auf	sozialräumlicher	und	land-

kreisweiter	ebene

IV. zusätzliche Maßnahmen zur Förderung Früher Hilfen:
•	 aufbau,	Förderung	und	Qualitätssicherung	von	vier	Familien-

zentren

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
 Bundesinitiative:
•	 stabilisierung	und	aufbau	von	Vernetzungsstrukturen	in	den	

Frühen	Hilfen

Zusätzliche Aktivitäten in den Frühen Hilfen außerhalb der 
Bundesinitiative:
•	 kooperationsprojekte	zum	aufbau	der	Vernetzung	Früher	Hilfen	

hin	zu	„Präventionsketten“,	mit	Betrachtung	von	schnittstellen	
und	Übergängen

steckbrief	zum	entwicklungsstand

ansprechpartnerin:
Andrea Horn
Heinrich-Rau-Straße 27 – 30
16816 Neuruppin
03391  688  51  83
andrea.horn@opr.de
www.opr.de



F
R

Ü

H E  H I L F
E

N

B
R

A
N D E N B U

R
G

Landkreis
oBErsPrEEwald-lausitz

I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 etablierung	einer	steuerungsgruppe	(kernteam)	bestehend	aus	

Vertretern	aus	dem	Gesundheitswesen	(klinikum	nL,	Ga),	der	
Familienhebammen,	der	interdisziplinären	Frühförderung,	der	
kinder		-	und	Jugendhilfe	(Ja,	kiTa),	den	netzwerken	Gesunde	
kinder	und	dem	netzwerk	Lokales	Bündnis	für	Familien,	der	
schwangerschaftsberatung	und	der	Pressesprecherin	des Lk

•	 durchführung	von	netzwerkkonferenzen	mit	allen	im	Bereichen	
der	„Frühen	Hilfen“	tätigen	akteure

•	 durchführung	von	informations		-	und	Weiterbildungsveranstal-
tungen	„nest-Material	für	Frühe	Hilfen“

•	 durchführung	regelmäßiger	arbeits		-	und	Planungsgespräche	
mit	den	kooperationspartnern

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 einsatz	von	zwei	Familienhebammen,	die	an	die	klinikum	nieder-

lausitz	GmbH	und	an	die	Hebammenpraxis	in	altdöbern	ange-
bunden	sind

•	 Zwei	Finanzierungsarten	seit	2013:	einmal	einsatz	der	Familien-
hebamme	über	Honorarvereinbarung,	einmal	über	Vertrag	mit	
klinik

III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem NGK 
als wichtige Besonderheiten BB:
•	 Mitarbeit	des	netzwerkkoordinators	FH	in	den	Lenkungsgrup-

pen	der	beiden	netzwerke	Gesunde	kinder

Visionen für die Zukunft:
•	 durchführung	einer	netzwerkkonferenz	der	Frühen	Hilfen	mit	

den	Fachkräften,	den	ehrenamtlichen	und	mit	den	Familien	
•	 initiierung	von	arbeitskreisen	zum	austausch	der	Fachkräfte	

und	akteur*innen	der	Frühen	Hilfen	unter	Beachtung	des	regio-
nalen	Bezuges

•	 weitere	Qualifizierung	der	Öffentlichkeitsarbeit	des	netzwerkes

Zukünftige Herausforderungen:
•	 Perspektivsicherung	von	angeboten	der	Frühen	Hilfen	unter	

dem	aspekt	der	bevorstehenden	kreisgebietsreform
•	 weitere	ausgestaltung	und	sicherstellung	der	aufgabenwahr-

nehmung	der	Familienhebammen	
•	 mittelfristige	und	langfristige	fiskalische	absicherung	der	netz-

werkarbeit	

•	 koordinator*innen	der	netzwerke	Gesunde	kinder	sind	Mitglie-
der	des	kernteams	nFH	

•	 Unterstützung	von	angeboten	der	elternakademie	des	nieder-
lausitzer	netzwerkes	Gesunde	kinder		(z.		B.:	Geburtsvorberei-
tungskurs	für	werdende	Väter)

•	 Unterstützung	des	„spielkreises“	der	kita	„diesterweg“	vom	
nGk	aWO	nord	in	Lübbenau

•	 gemeinsame	Projektentwicklung	eines	„Väterstammtisches“	
durch	nFH	und	nL	nGk

•	 durchführung	eines	Moduls	innerhalb	der	Patenausbildung	
durch	den	netzwerkkoordinator	Frühe	Hilfen

IV. zusätzliche Maßnahmen zur Förderung Früher Hilfen:
•	 Förderung	einer	Qualifizierungsmaßnahme	einer	netzwerk-

akteurin	zur	Beziehungstherapeutin	(einsatz	im	nL	klinikum	–	
klinik	für	kinder		-	und	Jugendmedizin	–	FaZiT)

•	 Projektarbeit	mit	Flüchtlingsfamilien	in	den	Gemeinschaftsunter-
künften

•	 Unterstützung	von	angeboten	wie	„Yoga	für	Mama	und	Baby“,	
„Yoga	für	schwangere“,	Babymassage	und	erste	Hilfe	am	säug-
ling

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
 Bundesinitiative:
•	 stabilisierung	der	netzwerkstrukturen,	im	sinne	der	stärkung	

bereits	bestehender	netzwerke
•	 entwicklung	eines	„Väter-stammtisch“
•	 ausbau	des	Projektes	für	Flüchtlingsfamilien	„spielen	in	Ge-

meinschaftsunterkünften“	auf	die	Wohnverbünde

Zusätzliche Aktivitäten in den Frühen Hilfen außerhalb der 
Bundesinitiative:
•	 Familienbildungsangebote	(z	.		B.:	Väter-kind-Wochenende)
•	 Mitgestaltung	von	Projekten	der	außerschulischen	kinder		-	und	

Jugendbildung)	z	.		B.:	rallye	Monte	Mostrich)
•	 Mitarbeit	im	arbeitskreis	„Häusliche	Gewalt“

steckbrief	zum	entwicklungsstand

ansprechpartner:
Uwe Hühne
Landkreis Oberspreewald-Lausitz - Jugendamt, 
Besondere Soziale Dienste (BSD)
Dubinaweg 1
01968 Senftenberg
03573  870 42 05
uwe-huehne@osl-online.de
www.fruehehilfen-osl.de
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Landkreis
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I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 die	kreiskoordinatoren	und	4	regionalkoordinatoren	leisten	die	

netzwerkarbeit
•	 4	netzwerktreffen	Frühe	Hilfen	/kinderschutz	jährlich
•	 arbeitskreis	in	einer	Planregion	mit	4	Treffen	jährlich

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 Modell	Tandem	Plus:	einsatz	von	Hebammen,	FGkikP,	Familien-

hebammen,	angehörigen	weiterer	Gesundheitsberufe	in	enger	
Zusammenarbeit	mit	koordinatorinnen	der	FZ/ekize

•	 kooperation	mit	Landeskoordinierungsstelle	und	kompetenzzen-
trum	Frühe	Hilfen	Potsdam

Visionen für die Zukunft:
•	 Zuverlässige	strukturen	sind	vorhanden	und	geben	sowohl	den	

eltern	als	auch	den	Fachkräften	sicherheit	und	Wissen	rund	um	
die	angebote	der	Frühen	Hilfen.	

•	 die	Tandem	Plus	arbeit	sowie	alle	weiteren	angebote	wirken	
spürbar	präventiv	und	nachhaltig.	

•	 Familien	sind	umgeben	von	einem	tragfähigen	netzwerk,	in	dem	
sie	viel	anregungen	und	Unterstützung	in	der	so	wichtigen	ersten	
Zeit	mit	ihren	kindern	bekommen.

•	 Familienzentren	sind	flächendeckend	vorhanden	in	allen	sozial-
räumen	und	werden	von	vielen	Familien	intensiv	genutzt.

Zukünftige Herausforderungen:
•	 kontinuität	in	der	netzwerkarbeit	halten	und	die	Qualität	weiter-

entwickeln
•	 eltern	beteiligen
•	 das	Gewinnen	weiterer	Fachkräfte	für	die	aufgaben	in	den	

	Frühen	Hilfen
•	 Familien	in	benachteiligten	Lebenslagen	erreichen

III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem NGK 
als wichtige Besonderheiten BB:
•	 ehrenamtliche	arbeiten	in	den	Familienzentren	im	Bereich	der	

Frühen	Hilfen	als	Unterstützungsstruktur
•	 netzwerk	Gesunde	kinder	bietet	eine	angebotsform	im	Bereich	

der	Frühen	Hilfen	und	vernetzt	sich	zunehmend	mit	den	ange-
boten	in	den	Familienzentren	

IV. zusätzliche Maßnahmen zur Förderung Früher Hilfen:
•	 kompensatorische	Unterstützung	(Gewährung	von	unbürokra-

tischer,	temporärer	Unterstützung	in	akut	auftretenden	Belas-
tungssituationen)

•	 Beratungsangebot	„Familien-sprechzeit“

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
Bundesinitiative:
•	 die	Weiterentwicklung	der	Frühen	Hilfen	erfolgt	maßgeblich	

in	Zusammenarbeit	mit	den	FZ/ekizen.	sie	sind	knoten-
punkte	in	den	sozialräumen.

•	 Tandem	Plus	arbeit

Zusätzliche Aktivitäten in den Frühen Hilfen außerhalb 
der Bundesinitiative:
•	 kooperation	mit	netzwerk	Gesunde	kinder
•	 Babybegrüßung
•	 spezielle	angebote	für	säuglinge	und	kleinkinder
•	 angebote	aus	der	Familienbildung
•	 kreisprogramm	FZ/ekit
•	 Modellprojekt	ambulante	Hilfen	außerhalb	von	Hze	ab	

2. Halbjahr	2017

steckbrief	zum	entwicklungsstand

ansprechpartner:
Heike Wolff
Papendorfer Weg 1 
14806 Bad Belzig
033841  914  67  
033841  423  36  
heike.wolff@potsdam-mittelmark.de
www.potsdam-mittelmark.de

regionale Koordinatorinnen: 
Katja Haferkorn
Planregion 2
03327  73  93  90
katja.haferkorn@potsdam-mittelmark.de

ina Wawrzyniak
Planregion 4
03384  113  75
tina.wawrzyniak@potsdam-mittelmark.de

Nina Meinhold
Planregion 1
03328 382  26
nina.meinhold@potsdam-mittelmark.de

Anne Leschke
Planregion 3
03381  53 31 52
anne.leschke@potsdam-mittelmark.de
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Landkreis
PriGnitz

I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 Gemeinsames	konzept	zwischen	dem	netzwerk	Gesunde	kin-

der	und	dem	Prignitzer	netzwerk	kindeswohl	zum	„netzwerk	
frühe	kindheit“	

•	 einbezug	aller	relevanten	akteure	durch	kooperationsverein-
barungen

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 einsatz	einer	Familienhebamme

III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem NGK 
als wichtige Besonderheiten BB:
•	 wird	beides	neu	sortiert	durch	das	neue	netzwerk.	„Älteres	ehren-

amt“	besteht	noch,	wird	aber	nicht	weiter	ausgebaut.

Visionen für die Zukunft:
•	 Gute	Zusammenarbeit	mit	dem	nGk	zu	einem	Gesamtnetz-

werk	aller	akteure	in	den	frühen	Hilfen	und	im	kinderschutz	
(Hand	in	Hand)

Zukünftige Herausforderungen:
•	 netzwerkakteure	dürfen	nicht	müde	werden
•	 Fachkräftemangel	z.		B.	im	Bereich	der	Familienhebammen

IV. zusätzliche Maßnahmen zur Förderung Früher Hilfen:
•	 eltern-kind-Gruppen	Perleberg,	ergänzendes	niedrigschwelliges	

Betreuungsangebot	für	eltern	mit	kleinkindern	–	JnWB	
•	 sOs-Beratungszentrum	Frühe	Hilfen	mit	einem	präventiv	auf-

suchenden	angebot	„dott-Mobil“
•	 Babybegrüßungsdienst	seit	2009	durch	Mitarbeiter	des	Land-

kreises	Prignitz	durchgeführt	und	seit	2017	an	den	freien	Träger	
sOs-kinderdorf	Prignitz	übertragen	seit	Januar	2017	der	Baby-
begrüßungsdienst

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
Bundesinitiative:
•	 Unterstützung	und	Begleitung	von	schwangeren,	werdenden	

eltern	und	Familien	mit	jungen	kindern
•	 durchführung	von	landkreisweiten	Fachtagung

steckbrief	zum	entwicklungsstand

ansprechpartnerin:
Nancy Schulz
Berliner Straße 49
19348 Perleberg
03876  713  17  31
nancvy.schulz@lkprignitz.de
www.landkreis-prignitz.de
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sPrEE-nEissE

I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 aufbau	fördernder	strukturen	zur	Unterstützung	der	erzie-

hungskompetenz	durch	angebote	der	Familienbildung	durch	
den	Fachbereichs	kinder,	Jugend	und	Familie	seit	2001

•	 einrichtung	der	ersten	fünf	Familientreffs	mit	freien	Trägern	im	
Jahr	2003	

•	 errichtung	weiterer	sieben	Familientreffs	aus	Mitteln	des	
	regionalbudgets	im	Jahr	2005

•	 etablierung	des	netzwerkes	Gesunde	kinder	im	Jahr	2008	
•	 aktuelle	Förderung	durch	den	Landkreis	von	14	Familientreffs,	

10	eltern-kind-Gruppen,	3	Mehrgenerationenhäuser	und	einem	
netzwerk	Gesund	kinder	mit	vier	standorten

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 ausbau	der	Zusammenarbeit	des	netzwerkes	Gesunde	kinder	

mit	freien	Hebammen,	da	keine	Familienhebammen	vorhanden	
sind

Visionen für die Zukunft:
•	 etablierung	lokaler	und	regionaler	Unterstützungssysteme	mit	

koordinierten	Hilfeangeboten	für	eltern	und	kinder
•	 Verbesserung	von	entwicklungsmöglichkeiten	von	kindern	und	

eltern,	die	zum	gesunden	aufwachsen	von	kindern	beitragen
•	 Förderung	der	Beziehungs		-	und	erziehungskompetenz	von	

	eltern
•	 sicherung	der	rechte	von	kindern	auf	schutz,	Förderung	und	

Teilhabe	

III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem NGK 
als wichtige Besonderheiten BB:
•	 aufbau	sozialräumlicher	netzwerke	Gesunde	kinder	an	den	

krankenhausstandorten	Forst	(Lausitz),	Guben,	spremberg	und	
kolkwitz

IV. zusätzliche Maßnahmen zur Förderung Früher Hilfen:
•	 entwicklung	neuer	angebote	der	Familienförderung,	-	bildung	

und	-	beratung

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
 Bundesinitiative:
•	 nutzung	der	Programme	anschwung	initiative	und	Qualität	vor	Ort

Zukünftige Herausforderungen:
•	 Weitere	etablierung	eines	Baby-Begrüßungspaketes	
•	 konsequente	Fortführung	und	Weiterentwicklung	der	bisherigen	

präventiven	Familienmaßnahmen	(Frühe	Hilfen)
•	 weiterer	qualitativer	ausbau	von	familienunterstützenden	ange-

boten	/	Familientreffs	
•	 erweiterung	des	einzugsbereiches	der	bestehenden	netzwerke	

Gesunde	kinder	
•	 Qualitativer	ausbau	der	eltern-kind-Gruppen
•	 etablierung	weiterer	konzepte	Früher	Hilfen	in	bestehende	

	angebotsstrukturen
•	 schrittweiser	ausbau	des	landkreisweiten	netzwerkes	kinder-

schutz	/	Frühe	Hilfen;	insbesondere	im	Bereich	der	Frühen	Hilfen	
und	des	Gesundheitswesens	unter	nutzung	einer	externen	Pro-
zessbegleitung	durch	die	initiative	„Qualität	vor	Ort:	netzwerke	
für	frühe	Bildung“

•	 Weiterführung	von	begleitenden	Fortbildungs		-	und	Qualifizie-
rungsmaßnahmen	/	Fachtagungen	auch	interdisziplinär

•	 kontinuierliche	Qualitätsentwicklung	(entwicklung,	anwendung	
und	Überprüfung	von	standards)	

•	 Verbesserung	und	ausbau	der	Öffentlichkeitsarbeit	

steckbrief	zum	entwicklungsstand

ansprechpartnerin:
Frau	Conrad
Landkreis	spree-neiße,	Fachbereich	kinder,	Jugend	und	Familie
Heinrich-Heine-str.	1
03149	Forst	(Lausitz)
03562		98		61	51	58	
c.conrad-jugendamt@lkspn.de
www.lkspn.de
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Landkreis
uCKErmarK

I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 Gesamtsteuerung	durch	das	Jugendamt
•	 vier	regionale	netzwerke	
•	 regionale	netzwerktreffen	und	regionale	Fortbildungsveranstal-

tungen	für	netzwerkpartner	
•	 interdisziplinäre	Fachtage	/Workshops	/Fachgespräche

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 einsatz	einer	qualifizierten	Familienhebamme	im	Landkreis	

(region	angermünde)

Visionen für die Zukunft:
•	 Frühe	Hilfen	als	regelangebot	für	Familien	und	schwangere	
•	 Qualitätsentwicklung	innerhalb	der	lokalen	netzwerke
•	 ausbau	von	niedrigschwelligen	und	sozialraumorientierten	prä-

ventiven	angeboten	für	schwangere	und	Familien	mit	kindern	
im	alter	von	0	bis	3	Jahren

Zukünftige Herausforderungen:
•	 flächendeckende	Gestaltung	und	Vernetzung	von	angeboten	

Früher	Hilfen,	um	möglichst	alle	Familien	zu	erreichen
•	 ausbau	von	weit	gespannten	und	professionell	koordinierten	

netzwerken	unter	Berücksichtigung	der	strukturellen	Gege-
benheiten	als	größter	Flächenlandkreis	des	Landes	Branden-
burg

•	 Zugang	zu	Versorgungsangeboten	in	den	dünn	besiedelten	
regionen	des	Landkreises	schaffen

III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem NGK 
als wichtige Besonderheiten BB:
•	 aktive	einbeziehung	des	netzwerkes	Gesunde	kinder	in	die	

netzwerkarbeit	Frühe	Hilfen	und	regelmäßiger	austausch	
im	rahmen	der	regionalen	netzwerktreffen	zu	strukturellen	
	Ge	gebenheiten,	ressourcen	und	möglichen	Hindernissen

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
 Bundesinitiative:
•	 kontinuierliche	Fortbildungen	im	Bereich	Frühe	Hilfen	
•	 Zugangswege	gestalten	
•	 Wegweiser	für	(werdende)	eltern
•	 Fortschreibung	der	Präventionskonzeption	Frühe	Hilfen	im	

Landkreis	Uckermark
•	 Optimierung	der	kooperation	innerhalb	des	netzwerkes	unter	

Berücksichtigung	der	regionalen	struktur	

Zusätzliche Aktivitäten in den Frühen Hilfen außerhalb der 
Bundesinitiative:
•	 Familienzentren	Frühe	Hilfen	als	netzwerk		-	und	Vermittlungs-

agentur	
•	 Präventionsprogramm	„kita	mit	Biss“	durch	das	Gesundheitsamt	

des	Landkreises	Uckermark
•	 Umsetzung	des	Bundesprogramms	„sprach-kitas“
•	 familienbildende	Projekte	im	rahmen	der	Bildungsförderricht-

linie	des	Landkreises	Uckermark
•	 Begrüßungskultur	durch	städte,	Gemeinden	und	Ämter

steckbrief	zum	entwicklungsstand

ansprechpartnerin:
Sandra Knoll
Landkreis Uckermark, Jugendamt
Karl-Marx-Straße 1
17291 Prenzlau 
03984 70 29 51
sandra.knoll@uckermark.de
www.fruehehilfen-uckermark.de 

regionale netzwerkkoordinatorinnen:
Jörg Kuschel
Reg. Koordination Angermünde
03331  301  90  80
fruehe-hilfen-ang@igfrauen.de

Severine Albertz-Klabunde
Reg. Koordination Templin
03987  208  62  50
familienzentrum.templin@stephanus.org

Claudia Pietschmann
Reg. Koordination Prenzlau
03984  832  66  60
fruehe-hilfen-pz@igfrauen.de

Jörg Kuschel
Reg. Koordination Schwedt/Oder
03332  83 82 84
fruehe-hilfen-sdt@igfrauen.de
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Potsdam

I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 Fachbereich	kinder,	Jugend	und	Familie
•	 Fachbereich	soziales	und	Gesundheit
•	 arbeitskreis	kinderschutz	
•	 netzwerk	Gesunde	kinder	und	Familien	der	LHP
•	 aG	Familienhebammen	/FGkikP

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 einsatz	von	2	Familienhebammen
•	 einsatz	von	2	Familien		-	Gesundheits		-	und	kinderkrankenpfle-

gerinnen
•	 koordinierungsstelle	Familienhebammen	/FGkikP	in	FB	

	soziales	und	Gesundheit

Zukünftige Herausforderungen:
•	 erhaltung	der	koordinierungsstelle	Familienhebammen	und	

vergleichbare	Berufsgruppen
•	 aufbau	und	erweiterung	eines	arbeitskreises	Frühe	Hilfen	im	

rahmen	des	netzwerkes	„Gesunde	kinder	und	Familien“

III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem NGK 
als wichtige Besonderheiten BB:
•	 einsatz	von	2	Familienlotsen	(koordination	und	Finanzierung	

erfolgen	durch	das	nGk	in	Trägerschaft	des	evB	

IV. zusätzliche Maßnahmen zur Förderung Früher Hilfen:
•	 Projekt:	Frühe	Hilfen	in	Gemeinschaftsunterkünften	durch	das	

Familienzentrum	der	FH	Potsdam
•	 Beratung	für	werdende	eltern	und	Familien	mit	säuglingen	und	

kleinkindern	durch	das	Familienzentrum	der	FH	Potsdam

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
 Bundesinitiative:
•	 migrationssensible	Beratung	und	Begleitung	von	Familien
•	 niedrigschwellig
•	 präventiv	
•	 Weiterführung	des	aufbaues	einer	Präventionskette

Zusätzliche Aktivitäten in den Frühen Hilfen außerhalb der 
Bundesinitiative:
•	 angebote	Früher	Hilfen	der	netzwerkpartner	des	netzwerkes	

„Gesunde	kinder	und	Familien“	der	LHP
•	 schulungen	zum	kinderschutz	in	der	kindertagespflege
•	 Familienbegrüßungsdienst
•	 kita-Tipp
•	 Beratungsstelle	„Vom	säugling	zum	kleinkind“	im	Familien-

zentrum	der	FH	Potsdam

steckbrief	zum	entwicklungsstand

ansprechpartnerin/netzwerkkoordinatorin: 
Nadine Kronemann
0331 289 22 60
nadine.kronemann@rathaus.potsdam.de

Koordination der Familienhebammen: 
Mara Lehmann
0331 289 23 73
mara.lehmann@rathaus.potsdam.de

Friedrich- Ebert- Str. 79/81
14469 Potsdam
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I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 etablierung	einer	netzwerkkoordinatorin	
•	 Förderung	der	konkreten	arbeit	der	netzwerkpartnerinnen	

durch	Veranstaltungen	und	Qualifizierungsangebote,	wie	einer	
Fortbildungsveranstaltung	zum	Thema	sexualpädagogik	in	der	
kita	–	Zwischen	sexueller	Bildung	und	schutz	vor	Missbrauch	
und	einer	Vollversammlung	kinderschutz	zum	Thema	des	
„Hauses	der	erziehungsfähigkeit“	

•	 Bereitstellung	einer	infobroschüre	„Frühe	Hilfen“	für	die	netz-
werkpartner

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 einsatz	einer	Familienhebamme	mit	30	h	/wo	seit	dezem-

ber 2011	
•	 evaluation	dieses	angebots	ergab	erhöhten	Bedarf	an	Unter-

stützung	in	diesem	Bereich
•	 aufstockung	der	arbeitszeit	der	Familienhebamme	um	weitere	

5	h	/wo	seit	01.	03.		2017	im	rahmen	der	evaluation	

IV. zusätzliche Maßnahmen zur Förderung Früher Hilfen:
•	 etablierung	von	7	sozialräumlich	angelegten	spielkreisen	ange-

bunden	an	kindertagesstätten
•	 etablierung	der	anlaufstelle	–	informationsstelle	Cafe	93	Grad	

seit	2013,	die	von	Familien	rege	genutzt	wird
•	 angebot	von	jährlich	3	Familienbildungskursen	FUn®Baby	für	

Familien	an

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
 Bundesinitiative:
•	 koordinierung	der	verschiedenen	angebote	im	Bereich	der	

	Frühen	Hilfen

Zusätzliche Aktivitäten in den Frühen Hilfen außerhalb der 
Bundesinitiative:
•	 die	in	der	stadt	Brandenburg	an	der	Havel	seit	2011	beschäf-

tigte	Familienhebamme	wird	für	30	h	/wo	durch	das	städtische	
klinikum	finanziert.

steckbrief	zum	entwicklungsstand

ansprechpartnerin/netzwerkkoordinatorin: 
Kerstin Schöbe 
Fachbereichsleiterin 
Fachbereich Jugend, Soziales und Gesundheit
Wiener Straße 1
03381  58   50   01
kerstin.schoebe@stadt-brandenburg.de
stadt-brandenburg.de
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I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 Zusammenarbeit	zwischen	den	netzwerken	Gesunde	kinder	

und	kinderschutz	bereits	vor	der	Bundesinitiative
•	 schaffung	einer	weiteren	koordinierungsstelle	durch	die	Bun-

desinitiative
•	 strukturelle	Verankerung	des	netzwerks	Frühe	Hilfen	in	den	

steuerungsgruppen	der	netzwerke	Gesunde	kinder	und	kin-
derschutz

•	 regelmäßige	Tagungen	des	arbeitskreises	Frühe	Hilfen	und	der	
Unterarbeitsgruppe	interdisziplinäre	Frühförderung

•	 Verankerung	des	Bereiches	Frühe	Hilfen	/Familienförderung	im	
sachgebiet	Jugend	-	und	Familienförderung	

•	 regelmäßige	informationsweitergabe	und	Vernetzung	durch	
netzwerk-Briefe	(e-Mail)

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 seit	Juni	2015:	einsatz	einer	Familien-Gesundheits-kinderkran-

kenpflegerin,	angestellt	bei	einem	freien	Träger	der	Jugendhilfe
•	 seit	Februar	2016:	einsatz	einer	selbstständigen	Familienheb-

amme	

Visionen für die Zukunft:
•	 Begleitung	von	Familien	bis	zum	abschluss	des	Übergangs	

in ein	angebot		/	in	eine	Hilfe
•	 strukturelle	Verbesserung	der	schnittstellen	zum		allgemeinen	

sozialdienst,	zum	kinder	-	und	Jugendgesundheitsdienst	
und	zur	Gesundheitsförderung	(gemeinsame	Fallberatungen,	
nachhal	tige	Gestaltung	von	Übergängen,	gemeinsame	Fortbil-
dungen etc.)

•	 bessere	abstimmung	und	Verzahnung	der	präventiven	ange-
bote	in	den	kommunen	innerhalb	des	Fachbereiches	Frühe	
Hilfen,	der	Jugend	-	und	Familienförderung	

III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem NGK 
als wichtige Besonderheiten BB:
•	 einbindung	des	netzwerks	Gesunde	kinder	in	die	antragstel-

lung	für	die	Bundesinitiative	seit	2012
•	 mit	dem	netzwerk	Gesunde	kinder	gemeinsame	Überarbeitung	

und	Fortschreibung	des	konzepts	Babybegrüßungsdienst

IV. zusätzliche Maßnahmen zur Förderung Früher Hilfen:
•	 aufbau	einer	angebotsdatenbank	für	Familien	(regelfinan-

zierung	durch	netzwerk	Gesunde	kinder)
•	 erweiterung	und	Überarbeitung	des	Familienbegleitbuchs	für	

alle	Familien	im	Landkreis	(nicht	nur	für	die	vom	netzwerk	be-
treuten)		

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
 Bundesinitiative:
•	 frühzeitige	und	angemessene	Verknüpfung	der	netzwerke	kin-

derschutz,	Frühe	Hilfen	und	Gesunde	kinder
•	 entwicklung	und	Umsetzung	neuer	angebote	für	Familien	aus	

den	eU-Ländern	und	mit	Fluchthintergrund	gemeinsam	mit	
weiteren	netzwerkpartnern

Zukünftige Herausforderungen:
•	 etablierung	der	Frühen	Hilfen	in	einer	flächen	-	und	bedarfsde-

ckenden	ausstattung
•	 Lösung	der	Probleme	auf	breiter	ebene	–	deckung	des	Finanz	-	

und	Personalbedarfs	kann	nicht	allein	von	der	kreisverwaltung,	
den	kommunen	und	den	freien	Trägern	gestemmt	werden

steckbrief	zum	entwicklungsstand

Zusätzliche Aktivitäten in den Frühen Hilfen außerhalb der 
Bundesinitiative:
•	 Förderung	der	arbeit	des	netzwerkes	Gesunde	kinder	durch	

den	Landkreis	
•	 einbindung	der	Fachkräfte	des	netzwerks	Frühe	Hilfen	in	das	

netzwerk	kinderschutz	(gemeinsame	Fortbildungen	und	Fach-
tage,	regionalkonferenzen)

•	 Bereich	Familienförderung:	schaffung	von	angeboten	für	Fami-
lien	mit	kindern	mit	besonderen	Bedürfnissen	(elterncafé,	Be-
ratungsmöglichkeiten	etc.)

•	 angebote	für	Familien	(selbstzahler)	von	einer	freiberuflichen	
Therapeutin	(entspannung	für	schwangere,	Babymassage,	
	PekiP,	schreiBabyambulanz,	krabbelgruppe)

ansprechpartnerin/netzwerkkoordinatorin: 
Diana Zabel
Am Nuthefließ 2
14943 Luckenwalde
03371 608 34 39
diana.zabel@teltow-flaeming.de
www.teltow-flaeming.de
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I. Netzwerkarbeit in den Frühen Hilfen:
•	 ab	2013	aufbau	/entwicklung	/Verstetigung	(Präventions-)	

netzwerk	Frühe	Hilfen
•	 in	2013	Fachtagung	Frühe	Hilfen	und	kinderschutz
•	 ab	2013	Projektförderung	„Frühe	Hilfen“	an	freie	Träger	der	

Jugendhilfe
•	 in	2016	erweiterung	der	städtischen	richtlinie	zur	Förderung	

von	Maßnahme	der	Familienförderung	und	in	den	Frühen	Hilfen

Visionen für die Zukunft:
•	 kooperationsstrukturen	weiterentwickeln	und	verstetigen	(netz-

werk	Gesunde	kinder	nach	deren	Gründung,	Familienförderung,	
Baby-Besuchsdienst)

•	 ehrenamtsstruktur	fördern	und	entwickeln
•	 parallele	Prozesse	aus	etablierten	systemen	und	neuen	Pro-

grammen	(hier	insbesondere:	„kita-einstieg:	Brücken	bauen	in	
frühe	Bildung“,	kiez-kita-Bildungschancen	eröffnen,	stadtteile	
mit	besonderem	entwicklungsbedarf	–	„soziale	stadt“)	sowie	
konzeptideen	der	Träger	verzahnen	

II. Einsatz von Familienhebammen und vergleichbaren Berufs­
gruppen aus dem Gesundheitsbereich:
•	 ab	2016	einsatz	Familienhebamme	über	Träger	pro	familia	Lan-

desverband	Brandenburg	e.	V.
	
III. Ehrenamtsstrukturen und Zusammenarbeit mit dem NGK 
als wichtige Besonderheiten BB:
•	 von	2013	–	ende	2015	Patenschaften	für	Familien

Besondere inhaltliche Schwerpunkte im Rahmen der 
 Bundesinitiative:
•	 erweiterung	des	bestehenden	netzwerkes	Familienförderung	

um	akteure	der	„Frühen	Hilfen“,	wie	z.		B.	den	Baby-Besuchs-
dienst,	proFamilia,	Familienhebamme	

•	 aus	-	bzw.	aufbau	ehrenamtlicher	strukturen	sowie	deren	ein-
beziehung	in	arbeitsfelder	der	„Frühen	Hilfen“	und	in	die	lokalen	
netzwerkstrukturen,	u.		a.	Caritas-Projekt	der	„Familienpaten-
schaften“

•	 Unterstützung	temporärer	initiativen	und	Projekte	im	Bereich	
der	Frühen	Hilfen

•	 Zusammenschluss	der	akteure	in	den	Frühen	Hilfen	und	der	
Familienförderung	in	eine	gemeinsame	arbeitsgemeinschaft	

•	 Unterstützung	von	Maßnahmen	über	die	kommunalen	richt-
linien	in	2016	u.		a.	eltern-kind-Cafe	im	Mehrgenerationenhaus	
und	junge	Mütter	mit	Migrationshintergrund	in	eltern-kind-
Gruppe	

Zukünftige Herausforderungen:
•	 auf	sich	verändernde	Bedarfe	zeitnah	reagieren
•	 passgenaue	Hilfen		/aktivitäten	anbieten
•	 flächendeckende	und	damit	fußläufig	erreichbare	angebote	

schaffen

steckbrief	zum	entwicklungsstand

Zusätzliche Aktivitäten in den Frühen Hilfen außerhalb der 
Bundesinitiative:
•	 Multiplikatorenarbeit
•	 kontaktpflege
•	 Bedarfsanalyse

ansprechpartnerin/netzwerkkoordinatorin: 
Gudrun Müller
Stadt Frankfurt (Oder) 
Logenstraße 8 
15230 Frankfurt (Oder)
0335 552  51  66
gudrun.mueller@frankfurt-oder.de
www.frankfurt-oder.de


